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R U a n a v a l: „Das Kohlenvorkommen von Lob· 
nig bei Eisenkappel in Kärnten und das Alter der 
Karawanken." Berg- und Hütteninännisches Jahrbuch, 
Hd. LXVll, mm, Heft 2, S. 112-140 . 

. J. T e 11 er betrachtet. die kohleführenden Hinneuablage­
rungen von Liescha, zu welchen auch Lobnig zählt, als ein .Äqui­
valent jener älteron Abteilung des Miozäns, die man in Steiermark 
als dil, 8chichtP11 von Eibiswald }.le'.reiclmet hat. 

· 1 m östlichen Felde des Francisci-Stollens in Liescha sind 
an zwei Stellen Üoorschiebnngen des Phyllit.5 über das flach süd­
lich einfallende Kohlenflötz aufgeschlossen worden und ein Auf­
brueh l1ächst dem Gehiifte .Juschel durchfuhr Kohle, Hangendes, 
miirhe K'Ohle und nochmals Hangendes. 

Westlich rnn Liescha in Oherloibach fällt daH Lieschaner 
J<'lötz steil nach N und legt sich dann flach. In Homberg fällt das 
Flötz. anfänglich flach nördlich, dann mäßig steil südlich. Nach 
einer 0-\V streichenden und flach südlich w�rflächenden Uher­
schiflbung ist. der südliche Flügel über den stehengebliebenen nörd­
lichen g"Cschoben worden. ,\hnlid1P, schon \'On H. "· Höf er un� 
A. P e n k heschriehene Stiirnngen treten am N ordfuße der Kara­
wan ken 11n za.hlreiehe11 P1mktP11 anf und nm Nor\lfnßr. der Kar­
ni:schen Alpen ist. einC' wahr!'clwü1lid1 interglazi�le S:!hieferkoh�� 
bek11nnt, die vo11 einer V rrwerfung durchsetzt wird. 

Sehr bedeutende Störungen sind in Lobnig aufgeschlossen 
worilen, dessen steil nach S einfallendes Flötz in t.riadischen 
l\alkeu eingeklrmmt ist und von solchen Kalken überdeckt wird. 
Ob die letzt�ren durch (�ine t'flwrnchiebung auf die m1mänen Ab­
lagerungen g-ebracht wi1rden, ist nooh zwei�felhaft. Da die Be­

schaffenheit derselben an ähnliehr Ka]ksteinmas...<;en au& dem Berg­
stur?,gebiet am Südfuß<. der VillRcher Alpe erinnert, könnten sie 
auch durch die Annahme erklärt werden, daß eine ursprünglich 
vorhandene Klippe später zu BTuch ging und die ahstürzenden 
Triimmer da:s Miozän überdeckten. Da jedoch keine Höhen mehr 
vorh11ndf'11 r;inrl, mit welchen niese Sturzmasse in V ('lrMndung 



.hi.storisch und kulturhistorisch lnteressan.ws und Anregendes wiid 
'UD8 in seltener Frische und Plaatik, anmutig, in Schrift und Bild 

. .naturbegeisternd. und eindrucksvoll vor Augen geführt. Durch 
eine fesselnde Schilderung einer G l o c k n e r b e s t e i g u n g -

_,(in acht Abschnitten) ist Kärnten rühmlich vertreten. 

0. K l i m a c b.. 

Unser Kreuzberg. Ein Lese;i�ück ffu· �chule Wld Haus 
·von .A.D.ton U. a u c h. 

llie kleine :::ichrift ist ·ein Versuch, geuiäß den \'er­
ordnungen der Unterricht.sbehörde einen .Beitrag zwn „boden­
ständigen Unterrichte" zu geben. Es muß hier festg'estellt werden, 
daß sich darin leider eine Reihe sachlicher .FeJ.J.ler bemerkbar 
macht. Das Klima vor der Eiszeit, also im Tertiä:\", wa„r nicht 
dem u.ru;eren ähnlich, sondern viel wärmer. Der Al�ch.nitt über 
die Li rsachen der Eiszeit hätte entfallen sollen, da die ..A.ruiichron 
darüber heute noch nicht geklärt sind; es geht nicht an, einen 
dieser Erklärungsversuche einiach wie eine Tatsache hinzu­
t>tellen. Was der Verfasiier als „Wört.herseebecken·• bezeichnet, ist 
in diesem Zusannncnhuugc das „Klagenfw·ter Becken''; jenes 
ist nur eine vom Draugletscher ausgepflügt.e \V anne des Klagen­
furt.er lkckens. Die Abstür,r,e der Sattnit.z sind nicht dureh ..b:in­
ßturz entstimden, ,;ondorn !:'tellen · Erosionsforrnen dar, welche 
·durch den Gletßcher ge.scha:ffeu wurden. ,\foräneu sind . nicht 
bloße Gesteinstrümmer, i;ondern bestehen a.m; Schlamm und. Sand 
mit ooki.gcu und gerollten Steinen, die h.ä.ufi.g Kritzer -aufweisen. 
Die drei Kreuzbergteiche gebeu in ilu·er Anordnwig wohl ein 
hübsches Beispiel für Tabtufen, aber keineswegs für ein Stufen­

-Oder Terra&;enland . . Dic „\ 11 sicht, daß es sich. hier tun rein natiü­
liche W a<:idOransammluugen, ·also Seen, hand lc, ist falsch, wie 

jeder J.„a.ie an den kiinstlichen U fennauei·n erkeimen ka1m. Die 
Hiihtm�tngabeu ;,;ind zum Teile fohlerhaft. .J euer Gipfel des 
Kreuzberge;;, der die A.ussicht.swarte triigt„ ist nicht 584 m, 

:ion<lern 515 1n hooh; es liegt da, wie. ein Blick auf die Spezial­
karte lehrt, eine Verwechslnng mit dem .188 m (nicht. 584 m.) 
hohen Kalvarienberg vor. Die relative ITöhc deR gena1mten Gipfeli; 
l>etriigt da lwr nieht 141, sondern m.l in: Klagenfurt ist nach <ler 
�Tl\'zialkartf• ..j.4ti 111 hoch gdegen (Fuß der Haupt.kirclrn). 

Schul<' und Harn; klirmen mit Hecht \"crlangx�n, daß solche 
fiir die Belehrung der ,J ugond hestiunnt*� A rbei t.en sachlich ci.n­
w1:1.ndfrci und in einem dem Verständnisse der Sclmljugend an­

�1pJÜltf'l.1 flil�ßeude1i Ueut..�ch verfaßt w:erden. 
Dr. W. K ßon·dl. 
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